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M. 129. 


Berlin, Mittwoch, den 6. Auguſt. 


1851. 


Die juridiſche Stellung der Vorſchuß⸗ 
Kaſſen. 


In Berlin giebt es über 100 Vorſchuß⸗Vereine, die 
große Kapitalien beſitzen und durch ihren Wohlthätig⸗ 
keitsſinn nicht unweſentlich zur Milderung der in Folge 
der politiſchen Schwankungen herrſchenden großen Noth 
beigetragen haben. Alle dieſe ſo hoͤchſt zeitgemäßen und 
unentbehrlichen Inſtitute entbehren aber einer juriſtiſchen 
Grundlage und ſchweben rein in der Luft. 

Das Allgemeine Landrecht unterſcheidet zwiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften und Korporationen. Nur letztere bilden eine 
moraliſche Perſon, dürfen Kapitalien und Grundſtücke 
auf ihren eigenen Namen erwerben und können durch 
ihre Beamte vor Gericht und nach Außen repräſentirt 
werden. Hierzu bedarf es aber einer beſondern Bewilli⸗ 
gung von Seiten der Regierung, d. h. ſie müſſen Kor⸗ 
porationsrechte erhalten haben. Iſt dies nicht der Fall, 
fo können nur alle Mitglieder, ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme, ihre Rechte gegen Dritte geltend machen oder mit 
Erfolg Rechtens in gerichtlichen Anſpruch genommen 
werden. Beſteht die Geſellſchaft, wie beim Handel, nur 
aus wenigen Perſonen, ſo kann der Nachtheil den Ge⸗ 
richten und dritten Perſonen gegenüber ſelten ſehr groß 
und von unheilbaren Folgen ſein, da ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer vor Gericht erſcheinen oder einem der Theilnch- 
mer die Vollmacht in ihrem eigenen Namen zu handeln 
ertheilen können. 

Viel mißlicher geſtaltet ſich aber die Sache bei den 
neuern Vereinen und namentlich bei den Vorſchuß⸗Kaſ⸗ 
ſen, deren Mitgliederzahl in der Regel eine ſo ſehr große 
und ſtets wechſelnde iſt, daß ſte“ſelten alle befragt oder 
verſammelt werden können. Die active und pafjive Le⸗ 
gitimation eines ſolchen Vorſchuß-Vereins iſt in den mei⸗ 
ſten Fällen rein unmöglich. Die meiften Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eine haben dadurch ſich zu helfen geſucht, daß ſie über 


die ausgeliehenen Gelder Wechſel auf den Rendanten 
ausſtellen laſſen und dieſer dann im eigenen Namen den 
ſaͤumigen Schuldner nach der Strenge des Wechſelrechts 
in Anſpruch nimmt. Dieſes Auskunftsmittel iſt aber 
unferer Meinung nach auch in juridiſcher Beziehung ein 
mangelhaftes und würde auch nur für bloße Darlehne 
ausreichen. Es giebt aber unzählig andere Fälle, in 
welchen eine Vorſchuß⸗Kaſſe Verbindlichkeiten einzugehen 
genöthigt iſt. Dieſe juridiſche Bodenloſigkeit aller Vor⸗ 
ſchuß⸗Kaſſen ſcheint ein hieſiger Rendant, der nicht wie⸗ 
der gewählt wurde, im Ernſte benutzen zu wollen, um 
alle in Händen habenden Gelder als gute Priſe für ſeine 
eigene Perſon zu erklären. Die Beiträge der Mitglieder 
nimmt er höflichſt an, alle Darlehne aber, die er nach 
dem Beſchluß des Vorſtandes zahlen fol; weiſt er be⸗ 
harrlich zurück. Eine Denunciation beim Staatsanwalt 
blieb bis jetzt fruchtlos, weil man ihm noch keine Un⸗ 
terſchlagung hat nachweiſen können. Polizei-Beamte, 
denen das Leid geklagt wurde, zuckten mitleidig die 
Achſeln und lehnten jede Einmiſchung ab. Diesmal 
war die Polizei wirklich in ihrem Recht, denn das 
Geſetz iſt mangelhaft oder es eriſtirt vielmehr hierüber 
gar keine Beſtimmung, die dem jetzigen Stand der Ver⸗ 
eine und namentlich der Vorſchuß-Kaſſen entſpräche. 
Man hat es doch verſtanden, die Vereine in dem Geſetz 
vom 11. März 1850 läſtigen Bedingungen und Strafen 
zu unterwerfen, warum iſt man nicht auch einen Schritt 
weiter gegangen und hat ihnen den Gerichten gegenüber 
eine civilrechtliche Stellung eingeräumt, damit ſie wenig⸗ 
ſtens ihre materiellen Intereſſen geſetzlich wahrnehmen 
können. Dies folgt nicht nur aus dem in der Ber⸗ 
faſſung garantirten Vereinsrecht, ſondern auch aus dem 
im Allgemeinen Landrechte-ausgeſprochenen Vernunftfatz: 
daß wo der Staat ein Recht giebt, auch die Mittel ge⸗ 
geben werden muͤſſen, um es zur Geltung bringen zu 
können. 


Von gewiſſen Seiten wird man uns vielleicht ein⸗ 
wenden, daß die Ertheilung von Korporationsrechten a 
Vorſchuß⸗Kaſſen eben deshalb, weil die Mitgliederza 
eine ſtets e ſei, nicht ausführbar wäre. Allein 
die Willenserklärung eines Vereins durch Majoritäts⸗Be⸗ 
ſchluß iſt aber ſo gut als die eines Einzelnen durch Zu⸗ 
ziehu 19 Notars oder einer andern Gerichtsperſon 
zu go und feſtzuſtellen. Die einzige Ade 
die vielleicht zu machen wäre, könnte höchſtens darin 
ſtehen, daß zu deren Gültigkiit eine öffentliche Auffor⸗ 
derung mit Bezeichnung des Gegenſtandes, wie es auch 
bei den Korporations-⸗Beſchlüſſen vorgeſchrieben iſt, er⸗ 
forderlich ſei. Die Verhandlung des Notars und die 
Statuten des Vereins müßten dann aber zu allen ver⸗ 
bindenden Handlungen hinreichen. Will man den Vor⸗ 
ſchuß⸗Kaſſen und anderen Vereinen nicht die vollen 
Korporationsrechte einräumen, und namentlich die Er⸗ 
werbung von Grundſtücken und hypothekariſchen Obli⸗ 
gationen ausſchließen, ſo ertheile man ihnen dieſelben 
doch wenigſtens in Beziehung auf den Erwerb und die 
Verwaltung beweglicher Sachen und anderer zu ihrer 
Exiſtenz durchaus erforderlichen Rechte. 

In Holland können Vereine und Aktien- Geſell⸗ 
ſchaften ſich viel freier als bei uns bewegen. Sie 
ſtehen unter dem Schutz und der Oberaufſicht der Staats⸗ 
anmälte und brauchen nur, um. zur vollen Wirkſamkeit 
zu gelangen, ihre Statuten in den Zeitungen zu ver⸗ 
öffentlichen. A 1 
Sollen aber die Vereine und namentlich die Vor⸗ 
ſchuß⸗Kaſſen auch bei uns auf die materielle Entwicklung 
der Volkskräfte und auf die Vermehrung des National- 


Reichthums wohlthätig und nachhaltig einwirken, denn 


die ſittliche und geiſtige Bildung ſcheint uns ſeit Ver⸗ 
öffentlihung des neuen Strafgeſetzbuches im Wege der 
Aſſociation und der Vereine kaum mehr ausführbar zu 
ſein, ſo dürfen ſie nicht länger ohne eine geſetzliche Grund⸗ 
e für ihre Verwaltung und für ihr bewegliches Ver⸗ 
dgen bleiben und müßten ohne Zeitverluſt auch den 
erichten gegenüber eine juridiſche Stellung erhalten, 
die ſie Niemandem als dem Geſetze ſelbſt verdanken. 
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Berlin, den 5. Auguſt. 


Se. Maj. der König iſt am 2. d. in Königsberg zur 
Enthüllungsfeier eingetroffen. — Die Antwort des Königs auf 
eine Anrede des Bürgermeiſters Sperling war im Weſentlichen 
folgende: Königsbergs Einwohner hätten Seinem verſtorbenen 
Vater ein reiches Maß von Liebe bewieſen. Er hätte ge⸗ 
wünſcht, daß man einen Theil dieſer Liebe auf Ihn übertragen 
hätte, indeſſen ſei Ihm hier vielfache Kränkung bereitet wor⸗ 
den. Er hoffe, es werde beſſer werden und in dieſer Hoffnung 
fahre er in Königsberg ein. 5 

— In Bromberg überreichten die beiden daſelbſt krank zu⸗ 
rückgebliebenen Tſcherkeſſen dem Könige eine Vittſchrift um 
Verwendung bei dem ruſſiſchen Kaiſer. 


zinde „in die Hände“ nehmen. 


G N 
Den Mittheilungen aus 1 00 der „Gazelta di De: 
ezia“ zufolge-hätte die preußiſche Regierung den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, den heiligen Stuhl in Preußen durch einen ſtändigen 


.Der Bundestag wird auch die Angelegenheit der freien E 1 
zen das Eintreten eines Mannes in das Zimmer davon abgehalten 


Geſandten vertreten zu ſehen, der entweder in Berlin oder in hd 
Köln reſidiren würde. In Rom ſcheint man geneigt zu fein, 
auf dieſen Vorſchlag einzugehen: 

— Im Siegen'ſchen Kreiſe haben die Wahlberechtigten in 
— =. eines Provinziallandiags-Abgeordneten als 
ungefegli ückgewieſen. m 

— Der an | Hannover hat feine „Nittel mit 


ihren hwerden ꝛc. abgewieſen. > 

5 — Dae efgefiß vom 12. Mai hat, wie die B. 8. mel: 
det, die hieſige Buchhändler⸗Korporation veranlaßt, einen Aus⸗ 
ſchuß von 7 Mitgliedern aus ihrer Mitte niederzuſetzen, welche 

Materialien über die Handhabung des Geſetzes von Seiten der 
Verwaltungsbehörden im Umfange der ganzen Monarchie ſam⸗ 
meln und aus der Quelle unmittelbarer Erfahrung den Werth 
oder Unwerth der beſtehenden Geſetzgebung konſtatiren ſoll. In 

eeigneten Fällen wird die Kommiſſion Anfragen und Vor⸗ 
kungen an die Regierung richten, und den von Preßmaßre⸗ 
geln Betroffenen die erlangte Auskunft mittheilen. — 

+ Ueber die Angelegenheit des Kaſſirers Hennies beſin⸗ 
det ſich Näheres unter den Anzeigen. 

— In der hieſigen Stadtpoigtei befanden ſich am 2. d. M. 
461 Kriminal⸗ und 2 Polizei⸗, zuſammen 403; am 3. 460 
Kriminal- und 1 Polizei-, zuſammen 461 Gefangene. 

— Unſere Nachſchlüſſeldiebe tragen jetzt ihre Werkzeuge in 
eleganten Maroquintaſchen bei ſich, in denen ſich, wie bei den 
Verbaudtaſchen, verſchiedene Abtheilungen befinden, wohinein 
ein Hauptſchlüſſel und Dietriche, Feilen, Meiſſel und Brecheiſen 
nach einer gewiſſen Ordnung geſteckt werden. Unter den Nach⸗ 
ſchluͤſſeln find einzelne Exemplare, wahrhafte Meiſterwerke 
Schloſſerarbeit, mit beweglichen Bärten, die je nach dem zu 
öffnenden Schloſſe beliebig geſtellt werden können. Die Werk⸗ 
zeuge ſind äußerſt zierlich gearbeitet. Auf den erſten Blick ficht 
zen ſolchen Taſche nicht an, welchen gefährlichen Inhalt 
ſie birgt. 1 

Hau Die 1 8 5 Abende werden uns wiederum das Schau⸗ 
ſpiel der Sternſchnuppenſchwärme bieten. Bekanntlich fallen 
Sternſchnuppen während des ganzen Jahres, aber nur verein⸗ 
zelt und ſelten, während fie zu gewiſſen Jahreszeiten zu vielen 
Tauſenden vorkommen. Dies reichliche Fallen der Sternſchnup⸗ 
pen wird während der Abende und Nächte zwiſchen dem 9. und 
14. Auguſt eintreten. 

— Wie es heißt, iſt Profeſſor Rauch mit dem Entwurf zu 
einem Monument, das dem verſtorbenen Könige in Berlin ges 
ſetzt werden ſoll, beſchäftigt. 

— Die hieſigen vier Volksbibliotheken werden vom 6. 
Auguſt an Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 12 
—1 Uhr unter den bekannten Bedingungen dem Publikum zur 
Entnahme von Büchern wieder geöffnet ſein. 

— Einem Gürtler, der Schiebelampen macht, hat, wie die 
„Pr. Z.“ meldet, der Gewerberath einſtweilen die Mitbe⸗ 
ſchäftigung von Drechslergeſellen geſtattet. 

— Der Buchdruckereibeſitzer Siebert in Soldin iſt wegen 
ſieben verſchiedener Artikel des von ihm redigirt geweſenen „Re⸗ 
gierungsbeobachters“ vom Eüſtriner Schwurgericht zu Ajahri⸗ 
ger Gefängnißſtrafe und zu Jjahrigem Berluft der National⸗ 
Cocarde, zur Vernichtung der ineriminirten Druckblätter und 
Formen und zur Tragung der Koſten verurtheilt worden. 

— Heute früh gegen 4 Uhr brachte ein 30 Jahr alter Ar⸗ 
beitsmann, in ſeiner in der Kleinen Hamburgerſtraße belegenen 

Wohnung, ſeiner 24 Jahr alten Ehefrau, mit welcher er ihrer 
angeblichen Unordentlichkeit wegen, ſehr uneinig lebte, mit einem 
Maſirmeſſer Schnittwunden, in, den Hals bei, und als er durch 


wüde, fe umzubringen, fügte er ſich ſelbſt ſo tiefe Schnitt⸗ 
wunden in den Hals bei, daß er röchelnd in ſeinem Blute 
ſchwamm. Die der Frau zugefügten Wunden ſind nicht ſo be⸗ 


1 


deutend als die feinigen, fein Zuſtand erſcheint lebensgefährlich. 


Schon vor einigen Tagen hatte dieſer Mann nach einem hef⸗ 


tigen, Streite mit feiner, Frau ſich in den roheſten Ausdrücken 
geäußert, dieſelbe tödten zu wollen. 1 N 

— Der hieſige Gewerberath erwartet bei der Erhebung der 
von ihm ausgeschriebenen Beiträge, daß kaufmänniſche und Ge⸗ 
werbe⸗Corporationen die Beiträge für ihre Mitglieder aus der 
Corporationskaſſe zahlen werden. Die Liſten der nicht corpo⸗ 
rirten Handel- und Gewerbetreibenden weiſen bis jetzt etwa 
10,000 derſelben nach. Die Corporationen ſind erſucht worden, 
die Beiträge für ihre Mitglieder an den Rendanten, Kommerz 
zienrath Pinkert, Jägerſtraße 32, abzuführen und zugleich die 
Liſte ihrer Mitglieder dem Gewerberathe einzuſenden, damit 
dieſelben nicht anderweitig in Anſpruch genommen werden. 

1 Der Mechanismus des in Preußen allgemein von den 
Herren Simens und Halske eingerichteten electro magnetiſchen 
Telegraphen wird von Hen. Aumann (Markgrafenstr. 56) in 
einer höchſt einfachen Conſtruction gezeigt. Hr. Aumann er⸗ 
klärt die ganze Einrichtung des Telegraphen auf eine anſchau⸗ 
liche und belehrende Weiſe, ſo daß wir die Beſichtigung deſſel⸗ 
ben Allen empfehlen können. 1 

— Polizei⸗Bericht vom 5. Auguſt. Am 2. d. M. gingen 
auf einem 8 2 
rungsbezirk Poſen, welche ſich nach Süd⸗Auſtralien begeben 
wollen, hier durch. — Geſtern Nachmittag ſtürzte ein 6 Jahr 
alter Knabe über ein Treppengeländer auf den Hausflur und 
erlitt dabei eine bedeutende Gehirnerſchütterung. — Am 3. 
Nachmittags flel ein 5 Jahr alter Knabe in den Stichkanal 
bei Moabit von dem dort befindlichen Floßholze. Er war ſchon 
mehreremal untergegangen und dem Ertrinken nahe, als der 
Korbmacherlehrling Vogel, zufällig dort vorübergehend, mit den 
Kleidern in den Kanal ſprang und das Kind lebend an's Ufer 
brachte. — Geſtern Abend gegen 10 Uhr machte ein Dienſt⸗ 
madchen den Verſuch, ſich am Feſtungsgraben durch Schwefel: 
ſäure zu vergiften. Ein Unteroffizier betraf ſie hierbei und 
entriß ihr einen mit Schwefelſäure gefüllten Topf, den ſie in 
5 Hand hielt. Er übergab ee nen — 

ädchen einem Nene „ wel mittelſt Droſchke zur 
Charte brach ngere Dienſtloſigkeit ſoll der Grund zum 
verſuchten Selbſtmorde ſein. — In der vergangenen Nacht 
brannte eine Muhle auf dem Felde an der Chauſſee vom n 
ſundbrunnen nach Reinickendorf gänzlich nieder. Menſchenleben 
find dabei nicht in Gefahr geweſen. — Ein Handelsmann aus 
Samer bei Poſen ſandte an einen hieſigen Handelsmann 600 
Stück lebende Gänſe mit der Stettiner Eiſenbahn hierher. Auf 
dem Transport, bei dem engen Raume, beim Mangel an Waſ⸗ 
fer 36. erſtickten und krepirten 176 Stück, welche, nachdem fie 
hier gerupft, vergraben wurden. € 

Bonn, 3. Auguſt. In Betreff der in der geſtrigen Num⸗ 
mer aus Andernach erwähnten Unterſuchung iſt zu bemerken, 
daß allerdings in Folge des Turnfeſtes ein Prozeß bei der hie⸗ 
ſigen Behörde ſchwebt, der aber gegen den ganzen Vorſtand des 
Turn- Vereins gerichtet iſt, weil bei dem Feſte fremde Gäſte an⸗ 
weſend waren. 

Köln, 3. Auguſt. Der Vorſtand des kölner Turnvereins 
war auf heute Morgens vor den Polizei⸗Inſpektor Burgmer 
beſchieden, der demſelben die vorläufige Suspenſton des Ver⸗ 
eins eröffnete. Der Turnrath hat bereits Recurs ergriffen. 

Cobleuz, 2. Auguſt. Die Gräfin, Bocarmé hat ſich, 
glaubwürdigen Nachrichten zufolge, in Königswinter häuslich 
niedergelaſſen. 1 x 8 

Schleswig⸗Holſtein. Die „Freie Preſſe“ theilt folgen⸗ 
den intereſſanten Beitrag zur Charakterſſük der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Verhältniſſe mit. An zwei frühere höhere Offiziere 
(der eine Oberſt, der andere Major) der ſchleswig⸗holſteiuiſchen 
Armee, welche bereits das 30. Lebensjahr überſchritten haben, 


derkahne einige 50 Auswanderer aus dem Regie⸗ 


ſind in den letzten Einberufungsſchreiben zur Stellung in die 
daͤniſche Armee gelangt und zwar ſollte ſich der Herr „Oberſt 
a. D.“ nunmehr als „Trainkutſcher“ ſtellen. Der Herr 
Oberſt hat es indeſſen vorgezogen, die Commandeurſtelle über: 
eine Batterie in der braſilianiſchen Armee zu übernehmen und 
iſt bereits dahin abgereiſt. f 

Kaſſel, 2. Auguſt. Der frühere Redakteur der „Horniſſe“, 

Dr. Kellner, wurde dicht an der kurheſſiſchen Grenze auf 
preußiſchem Gebiete bei dem Städtchen Warburg verhaftet. 
Die preußiſchen Behörden haben wegen feiner Auskieferung 
erſt in Berlin angefragt. Daß ſie erfolgen wird, iſt wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen. Das Loos Kellner's, der auch Mit⸗ 
glied des bleibenden landſtandiſchen Ausſchuſſes it, wird vor⸗ 
ausſichtlich mehrjährige Feſtungsſtraſe ſein. — Das „Frank⸗ 
furter Journal“ iſt in Heſſen verboten worden. 3 
Wiesbaden, I. Auguſt. Der Vorort der freien chriſt⸗ 
lichen Gemeinden Naſſau's hat gegen eine Reihe katholiſcher 
Pfarrer, Vikare und Kaplane eine Unterſuchung wegen Miß⸗ 
brauchs und Herabwürdigung der Religion (Schmähungen auf 
die Glaubensſätze benannter Gemeinden) verlangt, das Juſtiz⸗ 
amt dieſes Verlangen aber abgeſchlagen. Das Appellationsge⸗ 
richt, an welches ſich der Vorort hier beſchwerend wandte, hat 
jetzt die Einleitung einer Unterſuchung gegen die in der Be⸗ 
ſchwerde namentlich angeführten Geiſtlichen verfügt. { 

Stuttgart, 3. August. Die dritte Unterabtheilung des 
„Rieſenprozeſſes“ Becher, der Heilbronner Aufruhr, iſt jetzt 
auch beendet. Mit Ausnahme Eines Angeklagten wurden 
ſämmtliche zu mehrmonatlichen Gefängnißſtrafen verurteilt, 
aber gegen Cautton vorläufig entlaſſen. — Ein Wolkenbruch 
S in der hieſigen Umgegend große Verheerungen ange⸗ 
richtet. 

München, 3. Auguſt. Das Hochwaſſer iſt gefallen. Be 
deutende Verheerungen haben ſtattgefunden. 

Nürnberg, 1. Auguſt. Vor dem hieſigen Kreis⸗ und 
Stadtgericht gelangte geſtern (31. Juli) ein Maſeſtäts⸗Beleidi⸗ 
gungs Prozeß zur Entſcheidung. Im November v. J. hatten 
eine Anzahl hieſiger * von 13—17 Jahren regel⸗ 
mäßige Verſammlungen zu Gunſten der Schleswig⸗Holſteiner 
gehalten, bei welcher Gelegenheit mehrere Parodien, u. A. auch 
das ſogenannte „bairiſche Vaterunſer“, vorgetragen worden ſein 
ſollen. Die Sache wurde denuncirt und die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, welche auf Verweiſung an das Kreis: und Stadtgericht 
wegen Vergehens der Majeſtätsbeleidigung endete. Die Aus⸗ 
ſagen der Belaſtungszeugen, ſämmtlich Lehrjungen von dem 
angegebenen Alter, und die eigenen Geſtändniſſe der Angeklag⸗ 
len beftätigten im Werentlichen die Anklage. Das Urtheil lau⸗ 
tete gegen zwei derſelben auf 4 Monate geſchärften Gefängniß⸗ 
arreſt. Einen merkwürdigen Zwischenfall der von einer unge⸗ 
heuren Menſchenmenge beſuchten Verhandlung bildete die Ver⸗ 
nehmung eines Entlaſtungszeugen, des 17jährigen Schneider⸗ 
lehrlings Bauer, der die Ablegung des Eides ‚verweigerte, weil 
dieſer des Menſchen unwürdig und unchriſtlich, und weil da⸗ 
durch, daß er von vielen Regierungen gebrochen worden ſei, 
an ſeiner Heiligkeit verloren habe. Präſident und Staatsan⸗ 
walt waren über dieſe Geſtändniſſe ſichtlich erſchrocken, und 
da auch die Verkheidiger auf ſeine fernere Vernehmung verzich⸗ 
teten, mußte er guf die. Zeugenbank zurückkehren. 

Junsbruck, 2. August. Der Inn hat die Stadt über 
ſchwemmt; Waſſerhͤhe 13 Schuh, noch ſteigend. (Tel. Dey.) 

Karlsruhe, I. August. So eben, Mittags 1 Uhr, treffen 
reitende Boten aus perſchiedenen benachbarten Orten hier ein, 
um für die durch Wolkelthtuch und Ueberſchwemwung gefähr⸗ 
deten Einwohner Hülſe zu reguiriren. Im Aſpfsbezirk Dur⸗ 
lach iſt namemlich Grötzingen ſehr bedroht. Das Waſſer ſoll 
höher ſtehen wie im Jahre 1824. 0 m; 

Galizien. Die Regierung hat beſchloſſen, gegen die 


Chaſſidim, eine fanatiſche jüdiſche Secte, die alle Glückſeligkeit 
in einem trägen Sinnengenuſſe findet, in Galizien energiſch 
aufzutreten. Namentlich iſt es auf die Häupter dieſer Secte, 
die ſogenannten Rabbis, abgeſehen, welche den Aberglauben 
und die Verdummung des Volkes zu ihrem Vortheile aus⸗ 
3 Rabbis find nun unter polizeiliche Auf⸗ 

t geſtellt. ; 

Paris, 2. Auguſt. Die Aufmerkſamkeit wird jetzt vor⸗ 
zugsweiſe von der Ankunft vieler Londoner Säfte, welche von 
der Stadt Paris zur Feier der Ausſtellung hierher geladen 
je 1 Anſpruch genommen. Ein großes Bankett hat ſtatt⸗ 
9 en. ! 

Paris, 4. Auguſt. In der Nationalverſammlung wurde 
die Wahl des Herrn Baiffe ungeachtet der Einſprache des Ber⸗ 
ges genehmigt. (Die Demokraten hatten ſich bei dieſer nach 
dem beſchränktem Wahlgeſetz vorgenommenen Wahl nicht be⸗ 
theiligt. (Tel. Dep.) 

eee Am 26. Juli in der Nacht langte die älteſte 
der Töchter Munoz', Schweſter der Königin, von ihrer bekann⸗ 
ten Vergnügungsreiſe nach Frankreich mit Ertrapoſt hier wie⸗ 
der an. Sie wurde nicht, wie ſie gewünſcht zu ihren Eltern 
gelaſſen, ſondern mußte ſich bequemen, in dem Kloſter der bar⸗ 
füßigen Nonnen, genannt: „Las Descalzas Reales“, ihr Ab⸗ 
ſteigequartier zu nehmen, wo ſie, je nach Umſtänden, verweilen 


An die Tiſchlergeſellenſchaft. 

Nach dem Beſchluß der General⸗-Verſammlung v. 29. v. M. 
iſt dem Magiſtrat die Kündigung des faſſirers Hennies ange: 
zeigt, worauf uns folgender Beſcheid wurde: 

„Die unter dem Namen Kaſſenvorſtand der Tiſchlergeſellen⸗ 
ſchaft von einigen Geſellen eingereichte Anzeige, daß die Ab⸗ 
ſetzung des Kaſſirer Hennies in einer General⸗Verſammlung 
der Geſellen beſchloſſen, kann nicht berückſichtigt werden, da die 
fogenannte General⸗Verſammlung ohne Zuziehung des Beiſitz⸗ 
meiſters Hrn. Krückmann ſtattgefunden, und daher keine gülti⸗ 
gen Beſchlüſſe gefaßt werden konnten.“ 1 

In Folge dieſes Schreibens hat Hr. Krückmann die Ge⸗ 
nehmigung einer General⸗Verſammlung nochmals nachgeſucht, 
welche ihm mit dem Bemerken abgeſchlagen wurde, daß zu die⸗ 
ſem Zweck keine Verſammlung abgehalten werden dürfe. 

Die vier Kaſſen⸗Deputirten. 

Die Seidenwirker Innungs⸗Meiſter, welche mit 
Zahlung der Koſten fur Muſik ıc. zur Enthüllungsfeierlichkeit 
aus der Kaffe, ſowie mit der abgenommenen Gilde-Abrech⸗ 
nung nicht einverſtanden find, finden ſich Donnerſtag, den 
7. Auguſt, Abends 8 Uhr im Meiſterhauſe Schillingsgaſſe 8. ein. 

Zweck: Einreichung einer Beſchwerde an den Magiftrat. 

Fefner, Seidenwirkermeiſter. 
Die Mitglieder der SS. Bezirks Darlehn⸗Kaſſe 
werden aufgefordert, ſich am 6. Auguſt, Punkt 8 Uhr Linien⸗ 


firaße 19. zur Wahl ein den. 
h zufinde Der Vorſtand. 


Oeffentliche Sitzung 
des Berliner Vereins zur Ceutraliſation deutſcher 
Auswanderung und Kolonifation, Mittwoch, 6. Auguſt 
Abends 7 Uhr im engliſchen Haufe Mohrenſtr. 49. Tages⸗ 
ordnung: Geſchäftsbericht. — Vorträge über Peru (in franzö: 
ſiſcher Sprache) Mexico und Süd⸗Auſtralien. 
Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Donnerſtag, den 7. Auguſt: Concert. Hierauf: 
Habsburg und Hohenzollern, Luſtſpiel in 3 Akten. Zum 
Schluß: Der Wundertrank, Liederſpiel in 1 Akt. Anfang 
en ber denen e 

DE Krohn's Kaffeehaus, Weberſtr. 17, ER 
= Dede Mittwoch Kaffeekränzchen. 
Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


wird. Der Leumund behauptet aber, der Aufenthalt würde 
ſicher einen Monat und noch etwas länger dauern. Der Mund⸗ 
koch der Königin Iſabella, mit dem die junge Munoz ab und 
davon gelaufen war, iſt vorerſt in ſeinem Vaterlande Frankreich 
verblieben, obgleich ſeiner Rückkehr hieher nichts im Wege ſteht. 
Der hieſige franzöſiſche Geſandte hat ihn direkt unter ſeinen 
Schutz geſtellt, und der reichſte aller ſpaniſchen Granden und 
ein eben fo großer Gegner der Munoz, der Herzog von Ofuna, 
ihn in ſeinen Dienſt genommen. Das Volk meint, Koch und 
Fräulein Munoz würden doch noch ein Paar. 

Amerika. Aus Hayti wird geſchrieben: „Der Kaiſer 
Soulouque ſchont feinen neuen Adel nicht und verfolgt fehr 
energiſch alles, was einer Verſchwörung gegen ſeine Regierung 
ähnlich ſieht; fo find der Juſtizminiſter fo wie mehrere Offiziere 
erſchoſſen worden. Man führte fie zum Tode mit Muſik, zwei 
und zwei an einander gebunden; fie wurden auch in dleſer 
Lage von 30 bis 40 Soldaten erſchoſſen. Diejenigen, welche 
den Soldaten keine Belohnung hatten zuſtellen laſſen, wurden 
auf alle mögliche Weiſe gequält, um ihren Todeskampf zu ver⸗ 
längern; man verwundete fie an allen Theilen des Korpers, 
die keinen augenblicklichen Tod zur Folge hatten und machte 
ihrem Leben zuletzt durch mehrere Schüſſe ein Ende.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holrheim in Berlin. 


Theater im Thiergarten von Böttner. 
(Teichmanns Blumengarten neben dem Odeum.) 
Mittwoch, 6. Auguſt 1851. Die gefährliche Tante, Origi⸗ 
nal⸗Luſtſpiel in 4 Acten, nebſt einem Vorſpiel von Albini. 
Vorher: Concert. Anfang 5 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 
Entree 5 Sgr. 
Aſthley⸗ Theater vor dem Roſenthaler Thore. 
Heute Mittwoch, zum Vorletztenmale: Die Huſarenbraut, gr. Pant. 
Vorher: Seiltanz, Kunſtreiterei sc. Anf. 7 Uhr. M. Goudsmit. 


ELDORADO. 

Mittwoch: Concert und Ball. Anfang 9 Uhr. 
Sonnabend: Italieniſche⸗Nacht. Wollſchläger. 
EBerg⸗Feſtung Windmühlenberg. ER 

Mittwoch; Komiſche Geſangsvorträge des Hrn. u. der Mad. 
Behrend im Koſtüm mit Muſlkbegleit. b. Erleucht. d. Gartens. 
Zur Königs: Bank, Große Frankfurterſtraße 117. 

Heute Mittwoch: Kaffee⸗Kränzchen. Giesrau, Kaffetier. 
Donnerſtag, 7. Auguſt, wird bei mir das Erntefeſt gefeiert. Um 
7 Uhr fleigt ein Luft⸗Ballon. Brining, an der Anhalt. Bahn. 


Von neuem Roggen 6 Pfund Brod, gebacken mit Salz 
und Kümmel, Gr. Fraukfurterſtr. 91. beim Bäcker Laube. 


Die Stangen⸗Preſſen sc. zur Blumenfabrikation find billig ſo⸗ 
fort z. verk. Spittelbrücke 2. im Galanterie⸗Laden b. Czekay. 
Sachſ. Cylinder⸗Pfeiſen empf. in ausgez. Qualität, (c 12} gr.) 
Fr. Schmidt, Roſenthalerſir. 48. vis-a-vis der Sophieenſtr. 


Eine gute Spitzkugel⸗Büchſe iſt zu verkaufen, Lands bergerſtr. 
Nr. 64. im Porzelanladen. 


1 weißer Spitz iſt zu verkaufen, Linienſtr. 72., Hof 3 Tr. 
Ein Arbeitsburſche mit guten Atteſten wird verlangt, Klo⸗ 
ſterſtraße 72. J. N. Schuſter. 


Ein geübter Stickerei Zeichner wird verlangt, Brüder⸗ 
ſtraße Nr. 39., 1 Tr. im Comptoir. 


Nach New⸗ York 3. zu bedeut. ermäßigten Preiſen. 
(nur direkt) Königsſtr. 14., 2 Tr. Auskunft koſtenfrei. 
„ I. an M. A. Id. u. Kd w. H. G. N. N. % 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommanvantenſtr. 7. 


